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Deutſchland. 

Berlin, 20. Februar. Auch aus dem Artikel der neue- 
fen „Prov.-Corr.“ über „die ſogenannte hannoverſche Legion“ geht 
berv or, daß die öſterreichiſche Politik bier mit Mißtr men an- 
geſehen wird und daß die Haltung Frankreichs dagegen befrle⸗ 
digt. Bel dieſer Gelegenheit mag übrigens erwähnt werden, daß 
nach der franzöſiſchen Geſeßgebung die Regierung das Recht hat, 
jeden Fremden zu bu ue wenn es im Intereſſe der Ruhe und 
Ordnung liegt. Ole Entſcheldung darüber ſteht nicht den Gerichten, 
Dh der Verwaltung zu. Da nach der ofſizioͤſen „France“ die 
ranzöſſſche Regierung durch die Ankunft der Hannoveraner noch 
unangenehmer berührt worden ſein ſoll, als die preußlſche, darf 
man daher wohl annehmen, daß noch weitere Maßregeln gegen die 
Auſtro-Hannoveraner von der franzöſiſchen Regierung in Ausficht ſte⸗ 
den. — Bei den Verhandlungen mit den belgiſchen Bevollmächtigten 
wegen Reviſten der Peſtverhältniſſe mit Belgien if 
auch Nachdruck auf die Frankirung der Briefe gelegt worden. Die 
unfrankirten Briefe erhalten einen Aufſchlag von 1 Sgr. und unter- 
liegen demnach einem Porto von 3 Sgr. Der Brief kann bis 
15 Loth ſchwer fein, Zeltungen, Drudjagen und Waarenproben 
ſollen bei einem Gewicht bis zu 2½ Loth für ½ Sgr. beför⸗ 
dert we den. Es fol geſtattet fein, auf Prelecouranten und 

aarenſendungen Bemerkungen in dem Umfange zu machen, wie 

e im norddeutſchen Poſtgebiet geſtattet find. Auch ſoll die 
Elurichtung der Poſtanwelſungen bel dem Verkehr mit Belgien ein⸗ 
geführt werden. Der Maximalbetrag ſoll 50 Thlr. fein. Der 
Thellungsmodus der Einnahme aus dem internationalen Brief- 
verkehr iſt der Art in Ausſicht genommen, daß der Poflverwaltung 
des norddeutſchen Bundes das interne Porto verbleibt. Es wird des⸗ 
halb nicht nothwendig werden, über den mit Belgien abzuſchließenden 
Vertrag erſt ein Verſtändniß mit Süddeutſchland und Oeſterreich her⸗ 
belzuführen, da überhaupt auch die übrigen Verabredungen ſo getrof⸗ 
fen find, daß eine beſondere Zuſtimmung dieſer Staaten nicht er- 
forderlich ſein wird. Ueber den Zeitpunkt, wann die neuen Be- 
ſtimmungen in Kraft treten, iſt noch nichts feſtgeſetzt. — Der Haupt- 
unternehmer der Homburger Spielbank, Herr Blanc, hatte dem 
Schreiben, worin er die Vorſchläge der Regierung ablehnte, 
4000 Thaler für die Nothleidenden in Oſtpreußen mit der 
Bemerkung beigelegt, dieſelben dem unter dem Protektorat des 
Kronprinzen ſtehenden „Hilfsvereln“ zu überwelſen. Der 
Kronprinz hat in Uebereinſtimmung mit dem Minifter des Innern 
unter den gegebenen Verhältniſſen nicht für geeignet gehalten, das 
Geſchenk anzunehmen. 

Berlin, 20. Februar. Se. Majeſtät der König ertheilte 
geſtern dem Grafen zu Stolberg⸗Stolberg Audienz und konferirte 
nach einer Spazlerfahrt mit dem Unterſtaateſekretär von Thile. 
Zum Diner erſchlen Se. K. H. der Kronprinz im Königl. Palais. 
Abends verweilten die Majeſtäten in der fürſtlichen Familie Radzi⸗ 
will. — Heute Vormittags nahm Se. Maj. der König die ge⸗ 
wöhnlichen Vorträge entgegen. Mittags fuhren die Majeſtäten 
und die übrigen Hohen Herrſchaften nach Bethanlen und wohnten 
dort am Sarge der Oberin Gräfin Ida zu Stolberg-Wernigerode 
der Lelchenfelerlichkelt bei. Um 5 Uhr fand im Königl. Palais 
ein größeres Diner ſtatt. 

e— Se. K. Hoh. der Kronprinz nahm vorgeſtern militäriſche 
Meldungen entgegen, empfing den Ober-Ceremontenmelſter, Grafen 
v Stillfried, dintrte bei Ihren Königlichen Majeſtäten und er- 
ſchien Abends in der Sotrée des Kaſſerlich franzöſiſchen Bot- 
ſchafters. 

— Dem Regleruagsrath Schlott in Königsberg iſt der Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regterungsrath verliehen worden. 

— Die gegen den Stadtgerichtsrath Tweſten verhängte Sus⸗ 
penflon vom Amte ift wieder aufgehoben worden, nachdem deiſelbe 
Matt der Gefängnißſtrafe von zwei Jahren, auf welche in erſter 
Inſtan erkannt wurde, vom Kammergericht zu einer Geldſtrafe 
von 300 Thlr. verurthellt worden if. Herr Tweſten hat, um dle 
Angelegenheit durch alle Inſtanzen zur Entſcheldung zu bringen, 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt; das Urthell des Kammergerichts 
iſt in ſofern zu feinen Gunſten rechtskräftig geworden, als dle 
Staate-Anwaltſchaft von der Appelation an das Obertribunal ab- 
geſehen hat. (N. Z.) 

Der vorfährige Quedlinburger Handwerkertag wird einen 
Nachfolger in Dresden haben. Daſelbſt wird der Deutſche Hand⸗ 
werkertag vom 3. Mal ab tagen. 

— Der Schuß der Redefrelhelt der Volksvertretung wird, 
nachdem der bezügliche Antrag im preußiſchen Landtag geſcheitert, 
Eirofeenr vor den nächſten Reichstag gebracht werden, da das 

2 deſſen Kompetenz gehört. 
amt in Folge dn leer beſtätigt heute, daß das Bundeskanzler 
Schiffen Schritte get chen Vorgänge auf Hamburger Auswanderer- 
an habe, um der Wiederkehr derartiger Uebel⸗ 


Hände entgegenzutreten. Di 
Bundeskanzleramt abjugeben den aunungen, a e 


alfo nicht fi 10 Gbaltig been rg e war, müſſen 
— Die „Krtunzig.“ und „Nordd. u 
die „A. dr. Pe, mel fe einen Meter den Mr ae male 
die Schwächen und Uebergriffe der ruſſiſchen Polizei geißelt von 
Berlin datirt, alſo die darin enthaltenen Vorwürfe gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Pollzei der Berliner vindicirt. Wir olauben, daß die Re- 
er 0 ihrem Hiefigen Korreſpondenten auf plumpe Welſe ge- 
uſcht iſt. j 
— Auch aus Deſſau iſt der perſöͤnliche Adjutant des Herzogs, 
Herr v. Behrenhorſt, nach Hietzing abgereiſt, um den Exkoͤnig Georg 
2 Beier der filbernen Hochzeit im Namen ſeines Souveräns zu 
eglücwünſchen. 
— Das preußſſcht Exerzitrreglement iſt gegenwärtig Behufs 


— 


eines einheitlichen Ausbildungsmodus bei allen norddeutſchen Bun⸗ 
deskontingenten angenommen worden. 

— Die Vertheilung der gewährten Beute, reſp. Douceur- 
gelder für die Eroberung von feindlichen Trophäen in offener 
Schlacht während des Feldzuges von 1866 hat auf Anordnung des 
Kriegsminiſteriums nunmehr bei der Armee überall ſtattgefunden. 
Die zuerkannten Geldbeträge find bei jedem Truppentheil, ſowelt 
dieſelben die Geſammtſumme von 500 Thlrn. überſtiegen haben, 
zu Gunſten der betreffenden Offizterkorps und Mannſchaften ver- 
zinslich angelegt worden. Bel Beträgen unter 500 Thlrn. iſt es 
den Kommandeuren anheimgeſtellt, für die Bethelligten das Kapital 
ſofort zu verwenden. Bet der Vertheilung haben einzelne Regl⸗ 
menter bis zur Höhe von 5000 Thlrn. partizipirt. 

— Ueber das für eine der nächſten Sitzungen z ir Schluß⸗ 
berathung geſtellte Geſetz, betreffend die Schließung der Spielban- 
ken von Wiesbaden, Ems und Homburg, urtheilen die beftellten 
Referenten gerade entgegengeſetzt. Während der Abg. v. Bötticher 
(konſ.) dem Regierungs-Entwurfe belzuſtimmen empfiehlt, will lei⸗ 
der der andere Referent, Abg. Leſſe (nat.-liberal), die Genehmt- 
gung demſelben verſagt wiſſen. 

— Wie wir hören, iſt der Abg. Grumbrecht aus der natio- 
nal-liberalen Fraktlon ausgeſchleden, — nicht ganz freiwillig, wie 
es heißt. Es gingen lebhafte Erörterungen vorher, welche ſich auf 
die bei Berathung der Organijation der hannövetſchen Lanndro⸗ 


ſtelen und Aemter gethane Aeußtrung des Herrn Grumbrecht be- 


zogen. 

— Der einer Zolleinigung Deutſchlonds jo ungünſtige Aus- 
fall der Wahlen in Baiern hat in den biefjeitigen Reglerungs⸗ 
kreiſen eine große Verſtimmung hervorgerufen, weniger wegen der 
Verſtärkung der Oppoſition im Zollparlament, als weil man füich⸗ 
tet, daß damit die Stellung des Fürſten von Hohenlohe, mit deſſen 
Leitung der Angelegenheiten man hier in den Reglerungskreiſen 
ſehr zufrieden iſt, ernſtlich erſchüttert jet. 

— Wie der „K.-⸗Z.“ aus Berlin mitgetheilt wird, fand am 
15. d. M. daſelbſt eine Zuſammenkunft der ſchleswig-holſteiniſchen 
Abgeordneten in der Denkmals-Angelegenheit ſtatt. Das Reſultat 
der Berathung iſt dahin zuſammen zu faſſen, daß man überein- 
gekommen iſt, die Einleitungen zur Errichtung eines Erinnerungs- 
denkmals an den ſchleswig-holſteiniſchen Befrelungskrieg zu treffen, 
das ſeinen Platz an einer geeigneten Stelle innerhalb der Herzog⸗ 
thümer finden ſoll. Das Denkmal ſoll alſo dem Andenken der 
Armee gewidmet fein, welche drei Jahre hindurch, im lepten ver⸗ 
laſſen von den Bundesgenoſſen, für die Rechte des Landes ein- 
ſtand. Einer der Herten Abgeordneten hat es übernommen, ein 
Ruudſchrelben zu entwerfen, welches die Abgeordneten an eine 
große Anzahl einflußreicher Männer in den Herzogthümern richten 
werden, um fie zur Berathung und Beſchlußnahme eventuell zur 
Bildung eines Comité's zur Förderung der gedachten Angelegen- 
heit einzuladen. 

— In Folge der gegen Dr. Cöhn ſchwebenden Unterſuchung 
hat der Kriegsminiſter eine Aufnahme ſäwmtlicher in den Militär- 
lazarethen befindlichen Arznelbeſtände ſowle deren genaueſte Unter- 
ſuchung angeordnet. Eine hiermit betraute Kommiſſton hat nun 
ihre Unterſuchung beendet, als deren Reſultat ſich herausſtellt, daß 
nicht nur viele der Medikamente verdorben, ſondern auch gefälſcht 
waren. Um in Zukunft derartigen Uebelſtänden zu begegnen, hat 
der Krlegsminiſter eine bereits vom Könige genehmigte Verfügung 
erlaſſen, wonach für das Geblet der norddeutſchen Armee fünf per- 
manente Reviſlons-Kommiſſtonen errichtet worden, die ihren Sitz 
in Berlin, Breslau, Hannover, Schleswig, Coblenz haben und ſich 
lediglich mit Beaufſichtigung der für die Lazarethe nöthigen Medi- 
kamente befaſſen ſollen. 

— Die Ankunft der Hietzingfahrer in Wien haben wir be- 
reits gemeldet. Was die Zahl der Theilnehmer anlangt, jo ſcheint 
ts faſt unmöglich, über dieſelbe Verläßliches zu melden. Während 
die Wiener „Preſſe“ von 1200 Perſonen redet, ſprechen welſiſch 
Geſinnte von 2— 3000, wogegen ein Leipziger Korreſpondent der 
„W.-3.“ höchſtens 1000 zubilligen will; die Angabe des Wiener 
Blattes dürfte fo ziemlich das Richtige treffen. Um dreiviertel auf 
neun Uhr — ſo entnehmen wir ferner einem Bericht des „N. Wr. 
Tabl.“ — brach man zum Feſtzuge auf. Es koſtete einige Mühe, 
den Zug zu arrangtren. Jeder der Theilnahme wollte ſich mit 
feiner Loyalität in den Vordergrund ſtellen. 
(eln Wiener oder Hietzinger und ein hannoverſcher) wurden in die 
Hietzinger „Reſidenz“ eingelaſſen und, wie man unten deutlich ver⸗ 
nehmen konnte, ſangen fie den Königlichen Jubilar mit drei Lie- 
dern an, deren Melodien Ayklänge an die hannoverſche Volks- 
hymne und das deutſche Lied aufwieſen. Unten ſtellte ſich die 
Schaar der hannoverſchen Gratulanten in dichten Reihen auf, die 
in nicht endenwollende Hochs ausbrachen, als König Georg in 
Uniform, deſſen Gemahlin, der Ex-Kronprinz und die beiden Prin- 
jeſſinnen an dem offenen Fenſter erſchlenen. Die Muſtkbande 
flimmte die hannoverſche Hymne an, die unten fangen mit und bie 
weiblichen Mitglieder des Hofes ſchwenkten fleißig mit den Tüchern. 
Ein Mann ließ dann die Königin, den Kronprinzen, die Pän- 
zejfinnen hochleben, und als ſeine Begeiſterung eine ſchwindelhafte 
Höhe erreicht hatte, da rief er aus voller Bruſt: „Hannoveraner! 
Geloben wir an dieſer feierlichen Stelle, am Rechte, und nur am 
Rechte feſtzuhalten!“ — „Wir halten feſt am Rechte!“ erdröhnte 
ts zurück. Die Muſik, der Geſang, das Hochſchrelen verſtummte. 
Die Kögigliche Familie kam herab. Vorne der König mit dem 
Kronprinzen, dann die Königin und ihre beiden Töchter. Die 
Hannoveraner ſtürzten förmlich auf fie los und küßten inbrünſtig 
deren Hände. Die Königin rief ein ums andere Mal: „Du biſt 
auch da! lieber N. oder liebe N.“ und ſie weinte dabel, daß ihr 
die hellen Thränen über's Geſicht rannen. Und wie auf ein ge- 


Die Sängerbünde 


gebenes Zeichen entſtand dann ein Geſchluchze, wie bei einem 
Leichenzuge. Von Rühren übermannt, ſtürzten die Loyalften unter 
den Lopalen auf die Knie und Einer derſelben flehte mit von 
Thränen erſtickter Stimme: „Guter König, edler König, komm, 
o komm in Dein unglücklich Land!“ Auch an den Kronprinzen 
richtete er dieſe beſſer gemeinte als ausführbare Aufforderung. Und 
dieſe antworteter mit einem Achſelzucken des Bedauerns. Der 
König wendete ſich raſch ab und ließ ſich mit der Suite in jeine 
Gemächer zurückführen. Noch einige Mal wurden Hochs ausge⸗ 
bracht; dann aber gab man durch Schließung der Fenſter zu ver- 
ſtehen, daß der Loyalität Genüge gethan. Se. Majeſtät find zu 
tief ergriffen,“ hieß es. „Gute Nacht.“ 

Fleusburg, 17. Februar. Den „Hamb. N.“ wird ge- 
ſchrieben: Von mehreren Seiten vernimmt man hier, daß ſeit eint- 
ger Zelt mehrfach Unterſuchungen der ſtrategiſch wichtigen Punkte 
im Schleswigſchen ſtattgefunden haben, um danach die Beſtimmung 
einer militärischen Vertheldigungslinie an der deutſchen Nordgrenze 
zu treffen. Soweit wir darüber inſtruirt find, iſt jedoch noch keln 
beſtimmter Entſchluß gefaßt worden, indem es ſich um zwei in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Linien handelt, nämlich: Alſen⸗Düppel⸗Boä und 
die Linie Kiel⸗-Rendsburg⸗Friedrichſtadt mit dem Dannewirke als vor · 
geſchobenem Poſten. 

Hannover, 19. Februar. Der „Hannöv. Cour.“ ſchrelbt: 
Vor einigen Häuſern waren geſtern weißgelbe Paplerſchnitzel oder 
Sand geſtreut; in mehreren Schaufenſtern waren Büſten oder Pho⸗ 
tographlen der früheren Königsfamilie ausgeſtellt oder die gelb- 
weißen Farben angebracht; Buchbinderläden zeigten ein Lied zur 
Beier der ſilbernen Hochzeit des Königspaares; auch gelbweiße Bän⸗ 
der und Kravatten waren wieder ſichtbar. Abends war es auf den 
Straßen ſehr lebhaft; doch wurde die Ruhe im Allgemeinen nicht 
geſtoͤrt, abgeſehen von kleineren Aufläufen in der Gr.-Packhofſtraße 
zc., die auch einige Verhaftungen nothwendig machten. Im feſillch 
geſchmückten Königsſale des Odeons fand Abends 8 Uhr ein Sou- 
per ſtatt, an dem etwa 730 Perſonen aus den verſchledenſten Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen, Damen und Herren, erſtere in großer Tollette, 
Theil nahmen. Von früheren Hof- und Staatsdienern ꝛc. erwäh- 
nen wir Miniſter a. D. v. Malortie, Geh. Rath v. Alten, Graf 
Enz. Knyphauſen, Oberſt v. Bock, Geh. R.⸗R. v. Ompteda, Land⸗ 
droſt a. D. Nieper, den früheren Kammerherrn v. Schulte, ferner 


viele angejehene Bürge: und auch einige kleinere Handwerker. Den 


erſten Toaſt auf König Georg brachte Oberſt v. Bock aus, es folg⸗ 
ten Toaſte auf Königin Marie ꝛc. Große Miß billigung bei der 
Mehrheit der Feſtthellnehmer ſoll die Art und Weiſe der Rede des 
Herrn Behre gefunden haben. Schließlich wurde eln Glückwunſch⸗ 
Telegramm an König Georg abgeſandt. f 


Wiesbaden, 19. Februar. J. K. Hoh. die Frau Prin- 
zeſſin Luiſe von Preußen begab ſich geſtern abermals nach Malnz 
und beehrte den Ball des Gouverneurs, Prinzen von Holſtein, 
Durchl., mit Höchſtihrer Gegenwart, Heute Abend wird Höchſt⸗ 
dieſelbe hier den Ball des Regierungs- Präſidenten v. Dieſt mit 
Höchſtihrem Beſuche beehren. 

Karlsruhe, 20. Februar. Die ſeitherigen Nachrichten 
über die Reſultate der in Baden vollzogenen Wahlen zum Zoll- 
parlament find ohne feſte Begründung. Das endgültige Ergebniß 
wird gemäß der Wahlgeſetz-Verordnung erſt am nächſten Sonn⸗ 
abend feſtgeſtellt werden. Sicher gewählt find bis jetzt: Bluntſchli, 
national-liberal; Diffene, national-liberal; Dr. Werth, unbeſtimmt, 
Freiherr Franz Roggenbach, national-liberal; Freiherr Goeler von 
Ravensburg, großdeutſch; Fauler, national - liberal; Lindau, klerlkal; 
Roßhirt, klerikal. 

Stuttgart, 20. Februar. Soeben wurde die Ständever⸗ 
ſammlung vom Könige geſchloſſen. In der Thronrede beklagte 
derſelbe, daß durch die Ausſcheidung Oeſterreichs aus Deutſchland 
das Band, welches für Jahrtauſende die deutſchen Völker um⸗ 
ſchlungen gehalten hätte, aufgelöft jel, und fuhr dann fort: „Die 
Stände haben gut geheißen, was ich gethan, um Würtemberg eine 
gebührende Stellung in dem neugeſtalteten Deutſchland zu ſichern. 
Ich bin feſt en tſchloſſen, alle eingegangenen Verbindlichkeiten treu 
und redlich zu halten, und rechne daher mit Zuverſicht auf die 
rüdhaltloſe Unterſtü ung des geſammten Volkes. Die Fortdauer 
des Zollvereins ſichert uns die Segnungen des Friedens. Die 
Stände haben vereint mit der Regierung vom Volke Opfer geſor⸗ 
dert, damit wir für ernſte Zeiten gerüſtet feien, um die im Frie⸗ 
den erworbenen Früchte zu ſchützen und, falls das Vaterland be- 
droht ſein ſollte, daſſelbe zu vertheldigen. Die Pflicht gebietet te, 
uns unſeren Nachbaren ebenbürtig zur Seite zu ſtellen. Scharfe 
Meinungsgegenſäße finden Verſöhnung in der Liebe zu Würtem⸗ 
berg und zum großen deutſchen Vaterlande.“ Zum Schluſſe ſprach 
der König ſeinen Dank aus für die reichliche Bewilligung von 
Geldern für Bildungszwecke, für die Juſtizreform und für Elſen⸗ 
bahnbauten. 


München, 20. Februar. Die „Correſpondenz Hoffmann“ 
ſchrelbt anſcheinend ofſizibs: Die bisherige Politik der Reglerung, 
weit entfernt davon, durch das Ergebniß der Zollparlamentswahlen 
eine Niederlage erlitten zu haben, wird durch daſſelbe vielmehr 
gutgebeißen. Das bisherige Miniſterium hat ih niemals weder 
auf die klerikale Partei und die Anhänger einer Reſtauratlons⸗ 
politif, noch auf die Fortſchrittspartel und dlejenigen, welche auf 
ein Eintreten in den Norddeutſchen Bund drängten, geſtützt. Die 
Wahlreſultate liefern den Beweis, daß Baiern der Zerrüttung 
verfallen wäre, wenn einer der belden extremen Partelen die Zügel 
der Retzterung in die Hand gegeben würden, und ermuthigen die 
Staatsregierung, bei ihrer bisherigen äußern und innern Politif 
zu beharren, deren Programm in der Erhaltung der Selbſtſtändig⸗ 
keit Balerns, fowie in der Wahrung der nationalen Ziele und 
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einer beſonnenen Durchführung der im Innern nöthigen Reformen 


beſteht. 
Ansland. 

Paris, 18. Februar. 
heute ſeinen Spruch in der Affaire Kerveguen (Beſchuldigung gegen 
verſchledene Pariſer Journale, durch Preußen beſtochen zu ſein) 
fällen werde. Daß er auf eine Inkompetenzerklärung hinaus lau⸗ 
fen weide, kann ich nur als eines der vielen Gerüchte wieder- 
geben. Was Alles in dieſer Angelegenheit zuſammengefabelt und 
erfunden worden iſt, iſt unglaublich. „La Preſſe“, dieſes klerikale 
Organ des Börſenmannes Mires, ließ ſich noch in ihrer geſtrigen 
Nummer nicht nehmen, ihren Leſern zu erzählen, daß ein Sekretär 
der preußiſchen Botſchaft vor dem Ehrengericht erſchlenen jet und 
die Behauptungen Kerveguens in Abrede geſtellt, ſchließlich aber 
erklärt habe, daß er ſich nicht verpflichtet fühle, ein Zeugniß ab⸗ 
zulegen. Auch jet ein Deputirter als Zeuge geladen geweſen, aber 
nicht erſchlenen, welcher frühere Aeußerungen deſſelben Sekretärs, 
dahin gehend, „daß die preußifche Regierung die fraglichen Blätter 
in der Taſche habe“, weiter erzählt habe. „La Preſſe“ ve ſichert 
dies aus angeblich guter Quelle, und was iſt an der ganzen Er⸗ 
zählung wahr? Nichts, als daß ein Deputirter vor längerer Zeit 
an einem Diner bei dem landwirthſchaftlichen Minifter Theil nahm, 
welchem auch der Botſchafter Graf v. d. Goltz beiwohnte und daß 
derſelbe Deputirte demnächſt Kollegen gegenüber erwähnte, daß 
man bel dem Eſſen auch von der Affalre Kerveguen geſprochen 
babe. Der Advokat Kerveguens batte dieſen Deputirten dann als 
Zeugen vorgeſchlagen. Daß einer der Herren unſerer Botſchaft 
von der Jury auch nur erſucht worden, ſich über die Sache hören 
zu laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich rein erfunden. Uebrigens macht ſich 
auch in weiteren Krelſen die Meinung geltend, daß die ganze 
Sache Humbug iſt und Kerveguen ſelbſt, wie Crampon, der Ver⸗ 
faſſer der Artikel in der „Finance“, bedauern vielleicht ſchon die 
Rollen, die fie geſplelt haben. — Mit den Billets zu dem Corps 
législatif wird ein ſchwunghafter Handel getrieben. Des Mor- 
gens um 8 Uhr werden eine Anzahl Billets ausgegeben, wozu 
Einzelne, meift Arbeiter, von Morgens 4 Uhr an Queue bilden, 
welche die Billets dann Mittags verkaufen. Die Preiſe vacllren 
von 3—15 Franken. 

Paris, 20. Februar. „Patrie“ thellt unter Reſerve mehrere 
Meldungen aus Ibralla mit, denen zufolge an der Grenze von 
Beſſarabten und der Moldau Konzentrationen ruſſiſcher Truppen 
ſtatifinden ſollen. Die „Patrie“ bemerkt hlerzu, daß dirje Truppen⸗ 
bewegungen, da man ihren Grund nicht kenne, eine anſcheinende 
Beſtätigung für die mehrfach aufgetretenen Behauptungen abgeben, 
daß die Infurrefttons-Comitös in Bulgarien die dortige Bivolke⸗ 
rung für den Fall eines Aufſtandes auf die ſichere Unterſtüßung 
der ruſſiſchen Truppen vertröſtet hatten. Die ruſſiſche Regierung, 
fährt die „Patrie“ fort, würde welſe handeln, wenn ſie Alles ver⸗ 
miede, was derartigen lügneriſchen Berichten Unterlage geben könnte. 
— Demſelben Blatte zufolge dürfte die Emiſſton der neuen An⸗ 
leitze ſchwerlich voc dem 31. März erfolgen, da dieſelbe erſt nach 
der Mitte nächſten Monats in den Kammern zur Erledigung fom- 
men könnte. 

Paris, 20. Februar. Der „Konſtitutlonnel“ veröffentlicht 
eine Correſpondenz aus Gala, worin es heißt, daß Philipp Totl 
von dem in Bukareſt beſtehenden ſlavlſchen Comité beauftragt wor⸗ 
den jet, die Inſurrektlon in Bulgarien zu leiten und uach Ser⸗ 
blen zu gehen, um eine Inſplzirung der Invaflons-Abtheilungen 
vorzunehmen. Die Donau ſel berelts überſchritten worden und 
eine Bande von fünfzig Mann an der türkiſchen Seite zwiſchen 
Siliſtria und Turtukhal ans Ufer gegangen. Andere 15 Mann 
ſollen in Bulgarien eindringen. 

— Gejepgebender Körper. Berathung des Preßgeſetzes. Die 
beutige Diskuſſion beſchäftigt ſich zunächſt mit dem Amendement 
Plichon, nach welchem den Gerichtshöfen die Befugniß zuſtehen 
ſoll, die Ermächtigung zur Veröffentlichung der Verhandlungen, 
betreffend Preßprozeſſe, zu erthellen; das Amendement, welches die 
Miniſter Pinard und Baroche bekämpften, wurde mit 164 gegen 
58 Stimmen verworfen. — „Etendard“ meldet, das Ehrengericht 
in der Kerveguen'ſchen Angelegenheit habe feine Arbeiten beendigt; 
das Reſultat derſelben ſei ein durchaus negatives. — „France“ 
verſichert, Ritter Nigra jei beauftragt, der franzoͤſiſchen Regierung 
mitzuthellen, daß Italien die loyale Ausführung der September⸗ 
konvention brabſichtige und bereits Anſtalten getroffen habe, um die 
Zinſen ſeinte Antheils an der päpſtlichen Schuld am 1. April 
zu zahlen. — Graf v. d. Goltz wohnte dem geſtrigen Ball in den 
Tullerieen bei. 

— Auf den Werften von La Seyne bei Marſeille find jo 
eben fünf kleine Panzerkanonenboote nach einem ganz neuen 
Spſteme fertig geworden. Jedes dieſer Fahrzeuge, die beflimmt 
nd, mit den größten Panzerſchiffen anzubinden, iſt mit einer Ka- 
none von 19 Centimeter Durchmeſſer und vier gezogenen Zwölf⸗ 
pfündern bewaffnet. 

Florenz, 20. Februar. Die Deputirtentammer genehmigte 
obne Oiskuſſion das provlſoriſche Budget für den Monat März, 
ſowie die Forderung der Regierung, betreffend die Mitgift für die 
Prinzeſſin Margarethe. 

om, 15. Februar. Trotz aller berolſchen Opfer an Pe- 
terepfennigen herrſcht in den Kaſſen des päpſtlichen Staates völlige 
Ebbe. Die Rüſtungen und Befeſtigungsarbelten haben alle die 
Millionen verſchlungen verſchlungen, und wenn dle Franzoſen wirk⸗ 
lich abziehen, jo werden die Koſten noch viel höher ſteigen. Man 
vertraut aber in unſerm Finanzmindſterium auf die Vorſehung und 
will zunächſt noch ein Berſaglleribataillon errichten. 

London, 20. Jebrnar. Lord Stanley iſt von Knowolty 
blerher zurückgekehrt. — Nach einem Briefe des „Standard“ aus 
Waſtington vom 7. d. Mts. hat der Präſident der Vereinigten 
Staaten dem General M'Clellan den Geſandtſchaftspoſten in Lon⸗ 
don angeboten; die [Annahme deſſelben Seitens M'Clellan's jet 
jedoch unwahrſcheinlich. 


Pommern. 

Stettin, 21. Gebruar,. Der „Staats-Anz.“ enthält nach⸗ 
ſtebenden Alerhöhften Erlaß vom 10. d. M., betreffend die Er⸗ 
mäßlgung der in den Oſtſeelzäfen zu entrichtenden Hafenabgaben 
für die Küſtenſchifffahrt u. ſ. w. „Einverſtanden mit den in Ihrem 
Berichte vom 6. Februar d. J. gemachten Vorſchlägen beſtimme 
Ich, was ſolgt: I. Von den in den Häfen von Swinemünde, 


Man ſagt, daß das Ehrengericht 


Kolbergermünde, Stolpmünde, Rügenwalde, Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer nach den Tarifen vom 24. Oktober 1840 und vom 18. 
Oktober 1838, und nach den Beſtimmungen unter I. Meiner Er- 
laſſe vom 25. Juni 1863, vom 22, November 1867 und vom 
heuligen Tage, ferner in dem Hafen von Pillau nach dem Tarife 
vom 18. Oktober 1838 und Meinen Erlaſſen vom 10. April 1865 
und vom 13. Mal 1867, endlich in dem Hafen vom Memel nach 
dem Tarife vom 19. April 1844 und nach der Beſtimmung unter 
I. Meines Erlaſſes vom 29. Juli 1867 zu entrichtenden Hafen⸗ 
geldern bleiben ſowohl für den Eingang als für den Ausgang be⸗ 
freit: a) alle Fahrzeuge, welche ohne Ladung in den Hafen ein- 
laufen, um Fracht zu ſuchen, und den Hafen ohne Ladung wieder 
verlaſſen; b) alle Fahrzeuge, welche nur um Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen oder Ordres in Empfang zu nehmen, in den Hafen ein- 
laufen und denſelben, ohne Ladung gelöſcht oder eingenommen und 
ohne die Ladung ganz oder theilweiſe veräußert haben, wieder ver- 
laſſen; e) Fahrzeuge von 40 Laſten oder weniger Tragfähigkeit, 
wenn fie auf der Fahrt nach einem preußiſchen Hafen in einen 
anderen Hafen lediglich zu dem Zwecke einlaufen, um daſelbſt eine 
den zehnten Theil ihrer Tragfähigkeit nicht überſteigende Beila- 
dung zu löſchen oder einzunehmen. Vorſtehende Beſtimmung (zu c.) 
findet jedoch keine Anwendung auf die in den Häfen von Swine⸗ 
münde und Pillau zu entrichtenden Abgaben. II. Von allen 
Schiffen und Fahrzeugen, deren Tragfähigkeit 40 Laſten nicht über ⸗ 
ſteigt, iſt in den vorſtehend unter I. genannten Häfen an Hafen- 
geld nur zu entrichten, wenn. fie beladen find: beim Eingange 2 
Sgr., beim Ausgange 2 Sgr., wenn fie Ballaſt führen oder leer 
find: beim Eingange 1 Sgr., beim Ausgange 1 Sgr. für dte Laſt 
Tragfähigkeit. III. Schiffe von mehr als 40 Laſten Tragfähigkeit, 
welche eine Fahrt zwiſchen den unter I. genannten Häfen machen, 
find von der Entrichtung des Hafengeldes für den Eingang in den 
Beſtimmungshafen befreit, wenn ſie in denſelben einlaufen, ohne 
in einem außerpreußiſchen Hafen Ladung gelöſcht oder eingenom- 
men, oder ihre Paplere gewechſelt zu haben. In gleicher Weiſe 
auch die Abgaben-Erhöhung bei Fahrten nach und von anderen, 
als den unter I. genannten preußiſchen Häfen zu regeln, bleibt 
Ihnen überlaſſen. IV. Schiffe, deren Ladung ausſchlleßlich in 
Dachpfannen, Dachſchlefer, Bruch-Cement-, Granit, ©yps-, Kalk-. 
Mauer-, Pflaſter- oder Ziegelfteinen aller Art, Kreide, Thon- oder 
Pfeifenerde, Seegras, Steſand, Torf, Steinkohlen, Koaks, Roh- 
ſchwefel oder Salz beſteht, entrichten das Hafengeld in den unter 
I. gedachten Häfen nur nach dem Satze für Ballaſtſchlffe. Ich 
ermächtige Sie, den voeſtehend benannten Artikeln, wenn ſich ein 
Bedürfulß dazu ergeben ſollte, noch andere Gegenſtände gleich zu 
ſtellen. V. Der gegenwärtige Erlaß trilt mit dem 1. März d. J. in 
Kraft. Von demſelben Tage ab kommen die Erlaſſe vom 30. Mai 
1843, vom 9. September 1854 und vom 13. April 1863 nicht 
mehr zur Anwendung. Wo in irgend einer Verordnung auf Be⸗ 
ſtimmungen der eben erwähnten Erlaſſe verwleſen wird, treten die 
Vorſchriften des gegenwärtigen Erlaſſes an deren Stelle. VI. Im 
Uebrigen bleiben die mit den vorſtehenden Vorſchriften nicht in 
Widerſpruch ſtehenden Beſtimmungen in den unter I. gedachten 
Tarifen und den dazu ergangenen ſpäteren Anordnungen in Kraft. 
Wilhelm. Frhr. v. d. Heydt. Graf v. Ißenpliz. An den 
Finanzminiſter und den Minifter für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten.“ 

— Als beute früh um 7 Uhr der Unteroffizier du jour ein 
von einem Unteroffizier, einem Gefreiten und fünf Gemeinen des 
Königlich 14. Infanterie-Regiments bewohntes Zimmer des fals 
Kaſerne jenes Truppenthells benutzten Gebäudes in der Breiten ⸗ 
ſtraße betrat, fand er ſämmtliche Mannſchaften, durch zu frühes 
Schließen der Ofenklappe betäubt, in einem beklagenswerthen Zu ⸗ 
ſtande vor. Durch ſchnell herbeigerufene ärztliche Hilfe gelang es 
nach vieler Anſtrengung, drei der Mannſchaften ganz außer Ge⸗ 
fahr zu bringen, der Zuſtand von zwel anderen war dagegen heute 
Mittag nach ſehr bedenklich und deren Wiederherſtellung zwelfel⸗ 
haft. Bel dem Gefrelten und einem Gemeinen waren leider alle 
Rettungsverſuche fruchtlos, dieſelben farben im Laufe des Vor⸗ 
mittags. 

— In Folge des eingetretenen Hochwaſſers iſt die Kommu⸗ 
nikatlon zwiſchen den Ortſchaften Schwabach, Schwankenhelm und 
Langenberg vollſtändig unterbrochen. In Lübzin kann der Ber- 
kehr von einem Haufe zum anderen nur mittelft Kähnen dewerk⸗ 
ſtelligt werden, und ſtehen ſämmtliche unteren Raume der Gebäude 
unter Waſſer. 

— In der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes des hleſigen 
„Hülfescomſté“s für Ostpreußen“ wurde beſchloſſen, folgende Sum⸗ 
men abzuſenden: 1) An Fräulein Hulda Sauerhering in Liebſtadt 
50 Thlr., 2) an den Kreisgerichtsrath Hellwich in Heydekrug 100 
Tolr., 3) an den Kaufmann Anker in Ruß 100 Thlr., 4) an den 
Vorſitzenden des Gumbinner Comité's, welches fig durch die Ver⸗ 
einigung des Berliner Hülfsvereins unter dem Protektorate dee 
Kronprinzen und des Bürger- und Bauernfreund-Comité's gebil- 
det hat, Herrn Rechtsanwalt Kuwert 100 Thlr., in Summa 350 
Tülr. — Im Laufe der Debatte ſprach aljeitig ſich das lebhaf⸗ 
tete Bedauern aus, daß die Beiträge gegenwärtig jo ſpärlich ein- 
gingen, obgleich die Noth in Oſtpreußen fürs erſte noch nicht ge- 
doben ſel, da die von allen Seiten Deutſchlands eingelaufenen 
Unterſtützungen kaum zur allernothdürftigſten Ernährung der Noth⸗ 
leidenden ausreichen. 

— In der verfloſſenen Nacht wurde der Kahnſchiffer Herm. 
Frenſel am Bohlwerk in der Nähe der Hagenſtraße von zwei Per- 
ſonen erheblich gemißhandelt, jo daß er aus mehreren Kopfwunden 
blutete. Auf feinen Hllferuf eilte der Wächter herbei und gelang 
es, einen der Angreifer, der indeſſen beharrlich die Nennung feines 
Namens veewelgerte und ebenfalls Kahnſchiffer ſein ſoll, zu ver- 
haften. Sein Genoſſe entkam. 

— In der Nacht zum 18. d. M. ſind aus einem Güter⸗ 
schuppen der Berlin-Stettiner Eiſenbahn auf der Silberwleſe mit- 
teil gewaltſamen Elabruches etwa 15 bis 20 Scheffel ungariſcher 
Welzen geſtohlen worden. 

— Der Töpfergeſelle Ludwig Dahme, welcher zur Zeit im 
Aſpl für Obdachloſe Unterkommen hat, wurde vorgeſtern von dem 
mit der Bahn hier angekommenen Manuſkelpten-Sammler für 
Alterthümer Nathan Friedland aus Paris engagirt, um in feiner 
Begleitung ein Päckchen Manujtripte nach Züllchow zu tragen. 
D., der wohl vorausjepen mochte, daß jenes Päckchen andere werth⸗ 
volle Gegenſtände enthalte, og es vor, ſich mit demſelben don 


ſeinem Auftraggeber in der Schulzenſtraße heimlich zu entfernen. 
Abends wurde man deſſelben indeſſen habhaft und auch der In⸗ 
halt des Packetes noch bei ihm vorgefunden. 
— In den ſämmtlichen Volksküchen find vorgeſtern 3448, 
geſtern 3471 Quart Suppe verabreicht. 
— Nachdem die Abſteckung der Raponlinien für die Befefti- 


gung des Centralgüterbahnhofs hierſelbſt Seitens der zu dieſem 


Behuf gebildeten Kommiſſton ſtattgefunden „at, find die Rayon⸗ 
linien durch die neuen Raponpfähle A. bis L. bezeichnet. 

— Der bisherige Gefänguißprediger Wilken hieiſelbſt iſt 
zum Archidiakonus zu Wolgaſt erwählt und in fein neues Amt 
eingeführt worden. 

— Dem Reglerungs-Aſſeſſor Brunabend iſt Behufs feines 
Uebertritts zur Militär-Intendantur die erbetene Entlaſſung aus 
dem Königl. Verwaltungsdienſte ertheilt worden. 

— Petſonal⸗Veränderungen im Bezirke des hleſigen Appella⸗ 
tlonsgerichts für den Monat Januar. Befördert: 1) die Appel- 
latlonsgerichts Referendarien Hepdel, Herzbruch und Trleſt 
hierſelbſt zu Gerichts⸗Aſſeſſoren; 2) die Appellatlonsgerichts-Auskul⸗ 
tatoren Schneider zu Greifenberg und Dr. von Hagenow zu 
Appellatlonsgerichts⸗Referendarlen. Verſetzt: der Mppellations- 
gerichts-Referendarlus Dr. von Hepden⸗ Linden aus dem De- 
partement des Appellatlons⸗Bezirks zu Arnsberg in das dieſſeltlge. 

Cöslin, 17. Februar. Vor dem Schwurgericht wurde heute 
eine Anklage wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder nebſt Urkun⸗ 
denfälſchung wider den Poſtboten Nitz in Bublitz verhandelt. Der 
Angeklagte, welcher ſchon früher einmal wegen Unterſchlagung zu 
3 Tagen Gefängniß verurtheilt if, hatte eine Poſtanwelſung nebſt 
dem dazu gehörigen Betrage von 8 Thaler 20 Sgr. zu überbrin⸗ 
gen, lieferte jedoch das Geld nicht ab, ſondern verſah die Poſt⸗ 
anwelſung ſelber mit dem Namen des Adreſſaten. Er war geflän- 
dig und wurde unter Anuahme mildernder Umſtände zu einem 
Jahe Gefängniß, 50 Thaler Geldbuße und 2 Jahren Pollzelauf⸗ 
ſicht verurtheilt. 

Colberg, 18. Februar. Zum Bau unſerts Theaters If 
nunmehr auch die Genehmigung des Königl. Kriegaminifteriums 
ingegangen und der betreffende Revers von ſämmtlichen Mitglie- 
dern der Direktion unterzeichnet worden. 


Vermiſchtes. 

— (Ein Richterſpruch.) Während der Schredenszeit in 
Frankreich war ein Edelmann vor den Richter gefordert und bewies 
ihm in einer längeren Rede, daß das Gut, um welches ſich der 
Prozeß handelte, bereits ſelt mehr als 200 Jahren im Beſitze jei- 
ner Familie ſei. „So lange?“ fragte der Richter verwundert. „Ja 
wohl!“ erwiederte der Edelmann triumphirend. „Eh bien) bour- 
geois, dann iſt es Zelt, daß mal eine andere Familie an die 
Reihe kommt. 

— (Zeitgemäß!) Die Königin Viktoria hat ihren Hof- 
ſchlächtern die Nachricht zugehen laſſen, daß fie Hammelflelſch mit 
8 ½ Pence pro Pfd. liefern müßten, widrigenfalls ihnen die Kund⸗ 
ſchaft des Hofes entzogen würde. Natürlich weigerte ſich leiner 
von ihnen, und — wenn die Königin 8 ½ Pence zahlt, wie es 


Jeder erfahren, wird natürlich der ſchlichte Handwerker nicht mehr 


zahlen. 


Börſen⸗Berichte 
Wi er tin, 21. Februar. Witterung: trübe. Temperatur E 5 R. 
ind: S. 


en a nc der * 
Weizen ſteigend, ießt matter, per 2125 Pfund loco gelber in⸗ 
ländiſcher 101106 , ungar. 93—100 , de 100-2108 N 
weißer 106-110 bez., pr. 83—85pfd. Frühjahr 103, ½, 104 ½ 
bez., 495 1 000 7 N 2000 

ongen er bezahlt, pr. Pfd. loco 79½, 80½ bez, 
. 80% & nom., pr. Frühjahr 80½, 1, , 81 &. * Mi 
7 5 = 1 & bez., 80%, Br., Juni⸗Juli 78 % Br, Juli⸗Auguſt 

1 r. 

Gerſte ſtill, pr. 1750 Pfd. loco 53—56 „pr Frühj. 69 — 70pfd. 
561, t Gd., 8 98 1080 A, br Fruli fo 

Hafer fefter, per . loco 391, —41 „ 47 50pfb.l Frühj. 
4014.34 bez. u. Gd., 40°, Br. en W 

Erbſen feſt, per 2250 Pfd. loco 70-721, , Futter- 72 9% 

Wicken loco 63—64 Ag 

Rappkuchen hieſige 24, 3% 

Rädöl matter, loco 10%, , Februar März 10%, . Br., 
April⸗Mai 10%, 7% bez., Mai⸗Juni 10%, & bez. u. Gd., 10%, Br., 
Juni-Juli 10%, , bez., September⸗Oktober 10% 4 Br. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20 ½, U W bez., Februar 
19% % Gd., Frühjahr 20%, . Br., Mai⸗Juui 20%, Br., Juni⸗ 
Juli 20% % Br., Juli⸗Auguſt 21 & bez. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 103, Roggen 80 ½, Rilböl 10%, 
Spiritus 19%. 

Hamburg, 20. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, Roggen 
loco ſtille. Getreide auf Termine feſt. Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 
181 Bankothaler Br., 180 Gd., per Februar März 180 Br., 179 Gb., 
per Frühjahr 179 Br. u. Gd. Roggen per Februar 5000 Pfd. Brutto 
142 Br., 141 Gd., per e l 141 Br., 140 Gb., pr. Frühjahr 
138%, Br., 138 Gd. Haſer feſt. Rübol ruhig, loco 23 ½, per Mai 24, 
per Oktober 24%. Spiritus ohne Kaufluſt. Kaffee feſt, verkauft 2000 Sad 
Rio und Santos loco. Zink unverändert. 

Amſterdam, 20. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
flau, pr. Juni 310. Raps pr. Oktober 71 ½. 


Stettin, den 21. Februar 


Hamburg . 6 Tag.] 151%, G St. Börsenhaus-O. -| 4 u 
y ... t. — St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam » 8 Tag.] 143% G |Pom. Chausseeb.-O.| 5 RN 
5 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.| 5 3 
London 10 Tag. 6 25%, bz Pr. National-V.-A. 4 | 119 B 
71 3 Mt. — Pr. See- Assecuranz 4 750 B 
Paris 10 Tg.| 81% 6 [Pomerania :+....» 4 119 B 
„ fe 2 Mt. — Union d bd 4107 B 
Bremen.. 3 Mt. — St. Speicher- A. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. 93½% G. |Ver.-Speicher-A.+ . . 5 — 
Wien 8 Tag.“ 86% G |Pom.Prov.-Zuckers.| 5 1050 B 
n rn Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 41, % |Mesch.Zuckerfabrik| 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 — 
n PR.) — Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ — St. Portl.-Cementf..| 4 — 
FP. Främ.-Anl. 305 — St. Dampfschlepp G.] 5 — 
Pomm,Pfdbr.| 3%, — [St Dampfschif-V..| 5 — 
1 4 — Neue Dampfer-C. 4 ro 
„ Rentenb.| 4 — Germania #100 B 
Ritt.P.P.B.A.| 4 — Vulkan 100 B 
Berl.-St. E. A.“ 4 = St. Dampfmühle . 4 | 114 h 
1 Prior.“ 4 = Pommerensd. Ch. F. 4 — 
5 „4 ½ — Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger-F.-|— | — 
4 — Gemeinn. Bauges. . 5 — 


2 
d 


„ Prior. 
St. Stadt-O. 4 ½ 


